
Zur Geschichte des Satanspilzes.
E rk lä ru n g  zu Tafel 11.

O b e n :

L in k s :  S traße von Schnepfenthal nach  W altershausen , m it B lick auf den B urgberg, 
an  dessen H ang  sich die Ib en h ain er B erggärten  erstreck ten .

R e c h t s :  B lick au f die ehem aligen „zu  dem  Dorf Ib en h ain  gehörigen B erggärten“ , 
wo der Satanspilz  e rstm alig  von Lenz gefunden wurde.

M i t te :  D er W aldfriedhof von  Schnepfenthal. Ganz rech ts  d as G rab ohne S ch rift
p la tte , d ich t m it E feu  zugew achsen, die R u h e stä tte  von C hristian  G otth ilf S a l z m a n n ,  
d er die Schnepfenthaler E rziehungsansta lt im J a h r  1784 begründete.

U n te n :

L in k s :  D ie G rab stä tte  von Prof. D r. H ara ld  O thm ar L e n z . E r  h a t  den  Satanspilz  
erstm alig  gefunden u n d  beschrieben.

R e c h t s :  R u h estä tte  von D r. Carl C hristian  S a l z m a n n ,  der nach  der G rabaufschrift 
am  5. Ju li  1810 geboren w urde u n d  bereits am  24. A pril 1838 sta rb . E r  h a t  m it Lenz z u 
sam m en die erste  S atansverg iftung  erleb t, w orüber dieser b e rich te t: „D en 12. Septem ber 
1830 nach M ittag  u n te rn ah m  ich m it m einem  F reunde, dem  stud iosus m edicinae Carl Salz
m ann , der seine Ferien  h ier zubrach te  u n d  sehr eifrig Schwäm m e fü r m ich sam m elte, eine 
d rei S tunden dauernde Schw am m jagd.“
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Forschungs- und Erfahrungsaustausch.

Züchtungsergebnis mit dem „Echten Reizker“.1)
V on R . A n d r e ,  B erg.-N eukirchen.

Ich habe die Gelegenheit wahrgenommen, in einem eingefriedigten 
Waldstück Versuche zur Züchtung von Pilzen zu machen. Dabei habe ich 
mich nach den von Edmund Michael im „Führer für Pilzfreunde“ ge
gebenen Anweisungen gerichtet.

Erfolg hatte ich aber mit keinem der von Michael als besonders 
geeignet bezeichneten Pilze, außer beim Champignon. So war mir von 
befreundeter Seite auch die Morchel empfohlen, deren Sporen ich ganz 
nach Angabe von Michael ausgesät habe. Durch Zufall hatte ich vor 
mehreren Jahren festgestellt, daß an einer Stelle, und zwar im Schatten 
unter jungen Fichten, an der ich den Abfall gesammelter Reizker — meist 
madige Hüte — fortgeworfen hatte, im nächsten Jahre Reizker wuchsen. 
Das veranlaßte mich zu einem Versuch in größerem Maßstabe. Sporen, 
auf einer Glastafel gesammelt, wurden im Frühjahr in der Gießkanne, 
wie Michael angibt, unter einem jungen Fichtenbestand, zunächst am 
Rande desselben, ausgestreut. Bereits im Herbst kamen die Reizker. 
Ich habe darauf dasselbe Verfahren zum zweiten Male angewendet, auch 
Abfall der Hüte verstreut und konnte im folgenden Jahre die Reizker 
in großen Mengen ernten. Eine noch größere Menge lieferte das dritte 
Jahr, nur waren leider alle Reizker voller Maden. In diesem Herbst

*) M it A bsicht nehm en wir vorläufig  keine S tellung zu d ieser V eröffentlichung. 
Die Schriftleitung.
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Z u r  G e s c h i c h t e  d e s  S a t a n s - R ö h r l i n g s .

Von d er W irk u n g ss tä tte  seines A utors Prof. D r. H a ra ld  O th m ar L e n z . 

Fo to -A rch iv  F . K a l l e n b a c h .
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